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Karlsruhe , 14 . Februar .

Keine Königliche Hoheit der Regent sind heute Mittag
von Mannheim , wohin Höchstdieselden Sich am 11 . d. M .
begeben hatten , hieher zurückgekehrt .

** Orientalische Angelegenheiten .

Wenn alle Blicke jetzt mehr als je auf Preußen ge¬
richtet sind , so geschieht es deßhalb , weil Preußen eine in dem
Verband der Großstaaten thatsächlich isolirte Stellung ein¬
nimmt und zur Zeit die Entscheidung erfolgen soll , ob es in
derselben verharren oder in das europäische Konzert wieder
eintreten wird . Heber diese Frage sind seit Monaten viele
Worte und Schriftstücke gewechselt worden ; ihr gelten be¬
kanntlich auch tie preußischen Spezialmissionen nach London
und Paris und was damit zusammenhängt .

Die Absichten Preußens sind viel mißverstanden worden und
werden es noch . Das Motiv seiner Polilik istnicht Nuffen -
freundlichkeit , sondern daseigeneJnteresse , aufgefaßt
freilich in einem speziellen , um nicht zu sogen singulären Licht :
Preußen findet cs nicht für sich nütz ' ich , wenn die Macht
Rußlands irgend eine bedeutende Einbuße erleiden würde ;
es findet es eben so wenig für sich nützlich , wenn die De -
zemberverbündeten oder irgend einer von ihnen an Macht
und Einfluß gewinnen sollte ; cs selbst hegt eine prinzipielle
Friedensliebe , und will schon darum nicht das Schwert
ziehen , um etwa einen Gewinn für sich zu machen , ab¬
gesehen von sonstigen Bedenklichkeiten , welche damit verbun¬
den wären ; es möchte den Weltfrieden so bald als irgend
möglich herbeisühren helfen , und hätte gar Nichts dagegen ,
wenn Rußland , dessen Politik cS nicht gutheißt , irgend
einen Denkzettel erhielte , — aber es möchte einzig und allein
mit diplomatischen Mitteln und nicht mit militärischen
dozu wirken ; es sucht endlich — aus naheliegenden Gründen —

trotz der Divergenz seiner Ansicht von der der drei Verbün¬
deten seine Stellung und seinen Einfluß im Rath der Groß¬
mächte eifersüchtig geltend zu machen und zu bewahren . Bei
allen Protokollen der Wiener Konferenz , bei allen Schritten
in Petersburg , Wien , Paris , und London , selbst bei allen
Transaktionen Mtt Oesterreich,unv um Duuvr »vu . l » oirs ^

Endabfichten ausgesprochen oder unausgesprochen maßge¬
bend , daher denn auch jeder Fortschritt Oesterreichs über den

jeweils vereinbarten und formulirten Standpunkt stets neue

Meinungsdifferenzen erzeugt hat . Preußen hegte unablässig
den Wunsch , neutral zu bleiben , und , zwischen den streitenden

Parteien zu vermitteln ; es suchte so viel als möglich die an¬

dern deutschen Staaten für diese Idee zu gewinnen , um unter

ihrer Mitwirkung einen großen neutralen Staatenkörper her¬

zustellen , durch dessen physisches Gewicht die Vermittlerrolle

im Osten wie im Westen unterstützt würde .
Letzteres scheiterte an dem Vorgehen Oesterreichs , das

sich den Westmächten immer mehr näherte und auch in

Deutschland immer mehr Boden gewann . Preußen hatte

sich nach und nach ebenfalls immer tiefer eingelassen , an¬

fänglich , um mit Oesterreich den streitenden Parteien

gegenüber , später , um mit Deutschland ihnen und auch

Oesterreich gegenüber eine kräftige Mittelstellung einzuneh -

men . Unmerklich aber rückte es so selbst thatsächlich
bis zu einer gewissen Höhe auf der Linie der Ruffcnfeindlich -

keit vor ; viel weiter noch war Oesterreich darin vvrange -

gangen , und weiter waren auch theils freiwillig , theils in

Folge der fortschreitenden äußern Machteinflüfse die meisten
Staaten deS Bundes sortge ' chritten — wenigstens den

Stimmungen und Absichten nach , wenn auch nicht nach dem

Wortlaut der seither erfolgten Dundeebeschlüsse . Preußen

sah sich endlich im Verband der Großmächte vereinsamt , und

den deutschen und Kleinstaaten gegenüber in einer Stellung ,
die wenigstens für die Zukunft keine zuverlässigen Bürgschaf¬
ten bot .

Auf dieser abschüssigen Ebene war Preußen endlich auf

einem Punkt angelangt — es war nach Abschluß des De -

zewbcrvertrags — , wo eine neue Fundamentirung der künf¬

tigen Stellung unerläßlich schien . Für den Fall , daß der

Frieden nicht herstellbar wäre , blieben nur zwei Richtungen
übrig : entweder Anschluß an die Dezemberverbünveten , so

oder anders modifizirt ( von einem Anschluß an Rußland ist

gar nicht zu reden ) , oder Aufrechthaltung der Neutralität
mit Vermittlungstendenz . AlS Hr . v. Usedom nach London

ging , hat man tie Meinung äußern hören , Preußen sei der

Einlenkung in die Bahn der Andern nicht abgeneigt ; nur
wolle es auch wissen , wofür . Solle es Opfer bringen , so
wolle es sie nicht umsonst bringen ; es gebe nun aber im

Norden mehr als einen kostbaren Kampfpreis , und cs frage

sich , ob die Westmächte deren Gewinnung zugeben wollten .
Ob an diesen Gerüchten etwas Wahres war , oder ob sie

ihren Grund in gewissen Absichtlichkeiten oder in des Her¬

zens Wünschen ihrer Urheber gehabt haben , ist nicht bekannt .

Genug , sie verstummten bald . Später wurde General v.
Wedelt nach Paris geschickt. Nun behauptete alle Welt ,

Preußen wolle einen Scparatvertrag mit den Westmächten

abschließen , analog dem, den sie mit Oesterreich schlossen . In

her That hatte das Berliner Kabinet eine Aeußerung in die¬

sem Sinn in Paris gcthan . Es war für den Fernstehenden

schwer zu errathen , was ein solcher Vertrag enthalten solle .
Sollte sein Ziel die Neutralität Preußens , wenn auch noch
so skrupulös formulirt , sein , so war nicht anzunehmen , daß
die Westmächte darauf eingehen würden ; war sein In¬
halt dem des Dezembervertrags gleich , so war nicht klar ,
warum Preußen denselben nicht unterz - ichnen wolle . In¬
dessen konnte es Preußen aus kleine Modifikationen , auf
Hinausschiebung der Kriegseventualität u . dgl . ankommen ,
und man konnte glauben , daß die Westmächte , um wenigstens
Etwas zu erreichen , sich doch zu einem solchen Vertrag Her¬
beilaffen würden , zumal Oesterreich selbst dazu gerathen
haben soll .

Nun aber hören wir plötzlich , es handle sich gar nicht um
einenVertrag , wenigstens nicht in ersterLinie . Preußen wolle
nur die intimen Absichten der Westmächte in Bezug auf den
Krieg wie auf den spätern Frieden ganz klar - und genau
kennen lernen ; im Fall es damit einverstanden sei , wolle es
sich dafür auf ' s nachdrücklichste in St . Petersburg verwen¬
den , und wenn es dort nicht durchdringe , dann erst komme
die Frage wegen eines Separatvertrags an die Reihe . Was
Preußen für den Fall , daß es mit den Absichten der West¬
mächte nicht einverstanden sei, thun wolle , wird nicht an¬
gegeben . Ist diese Version richtig — und bei der Ueberein -
stimmung , mit der die offiziösen Korrespondenten dieselbe
vertreten , sollte man sie doch für richtig halten können — , so
wäre man nicht länger über die Politik Preußens im Zwei¬
fel ; eö wäre die alte ; und die Spezialmissionen nach Lon¬
don und Paris bedeuteten keinen Umschlag derselben , son¬
dern nur ihre konsequente Fortsetzung nach den augen¬
blicklich gegebenen Umständen . In diesem Licht angesehen ,
würde auch die Reise des KabinetsrathS Niebuhr nach Brüssel
und dem Haag , der vielleicht andere Bemühungen im Norden
parallel laufen , unschwer klar werden . Es würde sich wohl
darum handeln , die noch neutralen Staaten zweiten Rangs
unter dem Vvrantritt Preußens möglichst in der Neutralität
zu erhalten , vielleicht auch zusammenzuschlicßen . Gleichzei¬
tig scheint es nicht an Bemühungeu zu fehlen , einerseits Ruß¬
land herabzustimmen , andrerseits die deutschen Staaten zum
Stchenbleiben auf der geneigten Linie zu bewegen .

Möglich , daß die nächste Nachricht alle diese Kombinatio¬
nen wieder akev scki- inen sie
sich aus der ganzen Sachlage einfach zu ergeben .

Und wenn dies die augenblickliche Politik Preußens ist ,
mit welchen Umständen trifft sie zusammen ? In Rußland ruft
der Kaiser sein ganzeSVolk in die Waffen ; in England
hat die Kriegslust den für allzu friedfertig gehaltenen Aber¬
deen vom Ruder verdrängt und an seine Stelle Lord Pal¬
merston gehoben , weil man ihm allein die gewünschte Ener¬

gie zutraut ; er tritt sein Amt mit dem Plan an , die Armee

( nach englischen Verhältnissen ) kolossal zu vermehren ; in

Frankreich ist die Armee auf 600,000 Mann gebracht wor¬
den , und es scheint mehr als ein bloßes Gerücht zu sein ,
wenn von der Bildung eines Lagers in der Nähe der preu¬
ßisch - pfälzischen Grenze die Rede ist ; vor Sebastopol lagert
eine Armee im Schnee , die nicht vorwärts unv nicht rück¬
wärts kann , und dabei bereits unerhörte Verluste erlitten
hat ; Oesterreich hat seine ganze Armee schlagfertig ausge¬
stellt ; Sardinien ist dem Bund der Westmächte beigetrcten ,
und die Bemühungen , alle anderen Staaten zweiten Rangs
ebenfalls dafür zu gewinnen , dauern unermüdlich fort ;
Deutschland wurde durch den Drang der Umstände schon bis

zur Bereitstellung seiner Hauptkoniingente fortgetrieben ; —

fürwahr , Das sieht nicht eben noch Frieden aus , und der be¬

vorstehende Zusammentritt der Wiener Friedenskonferenz er¬
weckt kaum ein besonderes Interesse . Welche Chancen in¬
mitten dieser kriegerischen Anzeichen der vermittelnden Neu¬
tralität offen stehen , möge Jeder sich selbst beantworten .
Ihr naher Zusammenhang mit den Geschicken Deutschlands
ist eS zumal , der uns zu dieser rein sachlichen Erörte¬

rung anregt , bei der wir indessen schließlich nicht verhehlen
wollen , daß wir trotz allen bösen Scheins die Hoffnung auf
eine endliche leidliche Ausgleichung zwischen den beiden deut¬

schen Großmächten nicht aufgeben .

BuS dem Norde « .

St . Petersburg , 11 . Febr. ( Tel. Dep. d. A. Ztg.)
Ein heute hier erschienenes neues Manifest
deS Kaisers Nikolaus ordnet eine allgemeine
Volksbewaffnung im ganzen Reiche an . * )

Warschau , 7. Febr. ( A. Z .) Im Königreich Polen
dauert das Truppengewoge fort . Von der österreichischen
Grenze im Krakauer Gebiet werden die Linienregimenter zu¬
rückgezogen , und bei Kielce und Czenstvchau aufgestellt . Auch
dem Laufe der Warthe und der Pilica entlang und auf dem

rechten Weichselufer werden größere Truppenmassen echellon -

nirt . Russische Offiziere behaupten , daß im Falle des Aus¬

bruchs eines Kontinentalkrieges mit Rußland das von Na¬

tur aus befestigte Hügelland der obern Weichsel der Schau¬

platz werden dürste , auf dem sich die Waffen der Russen und

der Alliirten miteinander messen werden . Man spricht von

*) In der gestern aus dem „ St .- A. f. W ." mitg ' theilten Depesche

zu lesen „ Nation " , nicht „ Nahten " — ein Druckfehler , der zuerst
ht uns zur Last fällt . D . R.

dem baldigen Beginn des Kampfes wie von einer gewissen
unabweislichen Sache und auch von den möglichen Chancen
desselben ; mit besonderem Respekt reden die russischen Mili¬
tärs von den Franzosen , deren Waffengewandtheit sich eines
traditionellen Ruhmes erfreut . Eines geringeren Rufs ge¬
nießen die Engländer , deren Kaltblütigkeit im Schlachtgetüm¬
mel man zwar anerkennt , aber für keine Ueberlegenheit an -
sieht , da sie auch den Russen eigen ist. — An den Festungs¬
werken der hiesigen Zitadelle wird noch fortgearbeitet . — In
den letzten Tagen wurden in einem Zirkular , das an alle
Behörden des Königreichs versandt wurde , drei russische
Fürsten als „ Verräther " und „ Abtrünnige " namhaft ge¬
macht , die von der orthodoxen griechischen Kirche zum Katho¬
lizismus übergetreten find .

Klimm.
* Die Pariser Blätter widerlegen jetzt mit ganzer Ent¬

schiedenheit die mehrbesprochenen Gerüchte der neuesten Le¬
vantepost . An neuen Nachrichten bieten sie nur Unbedeu¬
tendes . Die Lage ist immer dieselbe , und wird schwerlich
eine Aenderung vor dem Eintritt der bessern Jahreszeit er¬
leiden . Der Winter pflegt in der Krimm noch den ganzen
Februar hindurch zu dauern . In Bezug auf die Ernährung
und Verpflegung der englischen Armee ist Manches besser ge¬
worden . Die Russen befestigen Kassa , Kertsch , und andere
Punkte , die sie für bedroht halten .

* * Paris , 13 . Febr . Der Marineminister hat auf drin¬
gendes Verlangen des Generals Canrobert die im Piräus
stehenden 3 Kompagnien Marineartillerie nach der Krimm
beordert . Der „ Constitutionnel " gibt in einer Korrespon¬
denz auS dem Lager vor Sebastopol mehrere Einzelheiten
über die russischen Streitkräfte . Außer den Reserven der in
der Krimm befindlichen Korps sollen denselben durchaus keine
andern Verstärkungen zugekommen sein . Diese Reserven ,
schon für die Donaucampagne fast erschöpft , sollen obendrein
meistens aus jungen Rekruten oder durch lange Dienstzeit
schon geschwächten Soldaten bestehen . Die Russen haben in
der Krimm die 10 . , 11 ., 12 . , 13 ., 14 ., 16 ., und 17 . Infante¬
rie - und eine Kavaleriedivision . Die 13 . besteht blos aus ihren
Reservebataillonen und die 14 . aus einer einzigen Brigade .
Mit Ausnahme der 12 . haben auch alle in den Schlachte « an
der Aima uav vn Intern, » »
sind von Sebastopol bis Baktschi - Serai echelonnirt . Die 13 . ,
14 ., und 17 . stehen in Sebastopol selbst, die 11 . und 12 . auf
dem Plateau zwischen der Tschernaja und dem Belbek , die
16 . fünf Stunden weit von Sebastopol auf der Straße nach
Simferopol , die 10 . zu Baktschi -Serai . Die ganze Kava -
lerie befindet sich in der Umgegend von Eupatoria . In Folge
der schlechten Beschaffenheit der Straßen und der Erschöpfung
der festen Magazine sollen die Russen schon bedeutenden Ent¬
behrungen ausgesetzt sein .

St . Petersburg . 5 . Febr . Der „ Ruff . Jnv . " enthält
folgende Nachrichten aus der Krimm :

Nach dem Berichte des Generaladjutanten Fürsten Menschikoff
vom 28 . Jan . hat sich die Lage der Dinge vor Sebastopol nicht geän¬
dert . Der Feind wirft von Zeit zu Zeit Bomben in die Stadt und
in der Nacht vom 27 . auf den 28 . ließ er von den französischen Tran -

cheen aus einige Raketen vom größten Kaliber steigen , die uns jedoch

durchaus keinen Schaden zusügten , wie denn überhaupt der durch
das Feuer der Belagerer verursachte Verlust ganz unbedeutend ist.
Unsere Artillerie antwortet den feindlichen Batterien mit dem besten

Erfolge . — Am 22 . wurde in der Nähe von Eupatoria das fran¬

zösische Kriegs - Transportschiff Ajax auf den Strand geworfen .

Der Kapitän desselben und 8 Matrosen wurden gezwungen , sich

trotz deS zu Hilfe geeilten feindlichen Dampfschiffes unserer an Ort

und Stelle detachirten halben Schwadron Ulauen mit zwei Geschü¬

tzen von der reitenden Artillerie unter dem Kapitän vom Generalstab

Zitowitsch als Gefangene zu ergeben ; das Schiff selbst wurde sammt

der darauf befindlichen Ladung Heu in Brand gesteckt.

St . Petersburg , 11 . Febr . ( T . Dep . ) Fürst Menschi¬
koff meldet , daß bis zum 4 . Febr . sich vor Sebastopol nichts
Besonderes ereignet habe , mit Ausnahme eines in der

Nacht vom 31 . Jan . auf den 1l Febr . unternommenen Aus¬

falls , bei welchem von den Russen 3 Offiziere und 7 Solda¬

ten zu Gefangenen gemacht wurden .

Deutschland ,

ffff-i- Karlsruhe , 14 . Febr . Wie überall , so setzt auch
bei unS die Kriegsbereitschaft deS HavptkontingenrS die

Federn der Zeimngskorrespondenten in Bewegung . Daß
dabei auch Ungereimtes zum Vorschein kommt , finden wir

sehr natürlich , da diese Korrespondenten nicht immer zu den

richtigen Quellen gelangen können . Wenn aber ein Korre¬

spondent deS „ Schwäb . Merk ." in einem Artikel aus Karls¬
ruhe vom 11 . d. M . ( siehe auch „ Bad . Landesztg ." vom 14 .
d. M .) berichtet , er höre die Anforderungen des KriegS -

ministeriums zur Bestreitung der unerläßlichen Anschaffun¬

gen als übertrieben bezeichnen , und beifügt , sie dürften
für jetzt den Betrag von 1 */ , Millionen nicht übersteigen , so
halten wir Das für mehr als ungereimt , wenn wir schon

glauben , den richtigen Sinn Dessen , was der Korrespon¬
dent sagen wollte , dahin gefunden zu haben , daß die Ge -



rächte über die Anforderungen de< Kriegsministeriums
übertrieben seien , nicht aber die Anforderungen . Nach uns
gewordenen Mittheilungen ist eS aber allerdings richtig , daß
die eventuellen Forderungen des Kriegsministeriums den Be¬
ttag von I V, Millionen noch nicht erreichen.

st
* Mannheim , 14. Febr . Die schönen Tage unmittel¬

barer Fürstennähe , des Verweilens Sr . Königl . Hoheit des
Regenten in unserer Mitte , find vorüber ; aber mächtig und
dauernd ist der Eindruck , den der durchlauchtigste Gast , Höchst -

welcher heute Morgen noch nach der Residenz zurückkehrte, in
den Herzen hier hinterläßt . Mit Entzücken erzählt man von
der Freundlichkeit und huldvollen Herablassung des Regenten
gegen Jedermann ohne Unterschied des Standes , von
Höchstdeffen überraschender allseitiger Kenntniß von Men¬
schen und Sachen , und der Gewandtheit , bei Ansprachen
stets die Saiten anzuschlage » , die im Bereiche des jeweils
Angesprochenen liegen und am leichtesten und natürlichsten
widerklingen können. Es machten sich diese seltenen Eigen¬
schaften des allgeliebten Fürsten und Herrn namentlich auf dem
gestern Abend stattgehadten „ Schützenballe " geltend, den Se .
Königl . Hoheit nach abermaligem Besuch des Theaters , wo¬
selbst ein Schauspiel zur Aufführung kam , mit Höchster Gegen¬
wart beehrte. Den vorgestrigen Abend verbrachte der Re¬
gent auf dem Festballe der „Harmonie " . Zur Tafel Sr .
Königl . Hoheit waren an jenem Tage die Spitzen unserer
Regierungs - und städtischen Behörden , und die Offiziere vom
Hauptmann an aufwärts befohlen , nachdem des Morgens
im Hörsaale deS Theaters zu Ehren des durchlauchtigsten
Gastes Haydn ' s „ Schöpfung " aufgeführt worden war . Wie
wir nachträglich erfahren , erhielt Hr . Beil , der Verfasser
des Theatereröffnungsprologs , von Sr . Königl . Hoheit
eine kostbare goldene Dose zum Andenken.

Wetnheim , 12. Febr . ( Mannh . I .) Nicht weit von
hier an der Bergstraße liegt die bescheidene Anstalt für Ret¬
tung verwahrloster Knaben . Vierzig Zöglinge bilden hier ,
unter der fürsorglichen Leitung des Hausvaters Baumgärt¬
ner , eine Kolonie , die sich theils durch milde Beiträge , theils
durch eigenes Schaffen ernährt . Die Selbstverwaltung ist
hier im kleinen Maßstab aufs weiteste ausgedehnt . Die
40 Buben bauen ihre Häuser , ihren Stall , ihren Backofen,
bestellen ihre Felder und Ernten , fertigen ihre Schube und
Kleider ; auswärtige Handwerker verdienen bei ihnen Nichts ,
nur die Rohstoffe werden angeschafft. Diese Anstalt , welche
vor 5 Jahren durch den Konsistonalrath v. Bahder gegrün¬
det worden , trägt den Keim der Seldsterhaltung in sich, und
muß ihr auch noch zur Zeit die Mildthätigkeit der Bewohner
Weinheims und der Umgegend zur Seite sichen , so läßt sich
doch hoffen , daß sie einstens durch allmähligc Vergrößerung
ihres Grundstockes , durch die Beiträge der die Knaben sen¬
denden Gemeinden und durch eigene Arbeit auch auf eigene
Füße zu stehen komme . Es kan » nicht genug anerkannt wer¬
den , wie die Einwohner von Weinheim und der Umgegend
sich dieses Rettungshauscs annehmen ; allen Wohlthätcrn
steht aber eine edle Frau voran , die von Anbeginn fortwäh¬
rend dieser Anstalt ihre Fürsorge angedeihen läßt . Frau
Gräfin v. Waldner bat nicht all«'' ''

oeegesteuerl, sondern rhre Unterstützung und
stete Hilfe bewährt sich seitdem auf die mannichfachste Art .
Zwölf Knaben der NettungSanstalt sind bereits als Handwer¬
ker untergebracht worden . Die Zeit wird lehren , ob der
Keim zur Frucht wird ! —

Wertheim , 12. Febr . ( Die Ernte des Jah¬
res 1854 und ihre Folgen auf die Getreide¬
preise .) Bekanntlich war das Ernteresultat von 1853
beinahe allgemein unter mittelmäßig , und eS mußte mit
Grund befürchtet werden , daß Mangel eintreten werde, was
sich denn auch leider bewahrheitete , denn wir hatten vom
Winter 1853 bis zur Ernte 1854 eine traurige Zeit zu durch¬
leben. Die gute Aussicht auf diese aber brachte Trost , ob¬
schon manches Gemüth in neue Besorgniß verfallen wollte,
weil bis zum Eintritt derselben öfters höchst ungünstige Wit¬
terung eintrat . Der Ertrag an Körnern war größtentheilS
gut — mitunter vorzüglich — unv der Strohgewinn war
allenthalben sehr reichlich, was eine um so größere Wohlthal
gewesen ist, als durch anhaltende Nässe und theilweise lieber -
schwemmungen der Ertrag der Wiesen mitunter sehr geschmä¬
lert wurde . Mit Recht durfte man nun auf ein Fallen der
Getreidepreise schließen , und es trat Dies auch kurz vor und
einige Zeit nach der Ernte ein. Auf einmal aber wurde eS
anders ; cs gingen die Fruchtpreise , sowohl in Deutschland ,
wie in Frankreich , England , Belgien , ja selbst in Neu Jork ,
auf eine unbegreifliche Höhe, und man konnte sich diese Er¬
scheinungen nur durch die gewöhnlichen Gründe , nämlich
Feldarbeiten , Mangel an Zeit zum Dreschen , kleines Wasser
in den schiffbaren Flüssen rc ., erklären . Allein alle diese
Gründe verschwanden ; die Frachtpreise aber blieben und
sind jetzt noch fortwährend hoch. Es dürsten somit die Ur¬
sachen dieser Theuerung , welche man auch noch häufig der
Spekulation zur Last legen will, anderer Art sein .

Fülle verursacht ein Fallen der Preise , sowie Mangel
ein Steigen hervorruft . Dies findet aber nur dann in regel¬
mäßiger Weise statt, wenn die Nachfrage noch Früchten sich
in den Grenzen der gewöhnlichen Verhältnisse bewegt ; steigt
aber diese und wächst die Konsumtion rascher, als die Pro¬
duktion, so ist selbst bei einer reichen Ernte eine andauernde
Preiserhöhung unvermeidlich . Die gegenwärtige Theuerung
hat gewiß keine andere Ursache. Beim Eintritt der neuen
Ernte fanden wir die alten Vorräthe total aufgezehrt , welche
erforderlich gewesen waren , so lange auszureichen , bis neue
Frucht in größer « Quantitäten auf den Markt kam. Es
traten nun , gleich nach der Ernte , ehe nur an ein Dreschen
gedacht werden konnte, bedeutende Nachfragen ein ; größere
Käufe wurden rasch abgeschlossen und hierdurch die Produ¬
zenten veranlaßt , hohe Forderungen zu stellen , von denen sie
natürlich um so weniger mehr gern abgchen, als es fortan
an Kaufliebhabern durchaus nicht fehlt. Rechnet man hiezu
noch die politischen Verwicklungen , und daß wir in Folge
derselben eine reiche Getreidequelle , die russischen Ostseeprv -

vinze«, entbehren , so wird es wohl unjwetfelhaft fern, daß
die Fruchtpreise roch längere Zeit , wenn nicht gerade auf
der jetzigen Höhe sich erhalten , für den Konsumentenaber
noch immer drückend bleiben werden .

Diese oben berührte gesteigerte Nachfrage findet weiter
auch ihren Grund in dem Zuströmen metallischer Reichthümer
aus fremden Golbquellen , wodurch eine Veränderung aller
WerthSverhältniffe eingetreten ist. Es ist hierdurch dre kom¬
merzielle Thätigkeit gestiegen, und ebenso die industrielle Be¬
wegung . Alles fabrizirt , arbeitet , IranSportirt , tauscht aus .
Mehr und mehr findet sich Beschäftigung , die Löhne steigen,
mit ihr die Konsumtion , und mit dieser die Nachfrage nach
Früchten . Es kommen deßhalb mehr Käufer auf den Markt ,
und es ändert sich das Verhältniß zwischen Kauflustigen und
Anbietenden . Ebenso steht die landwirthschaftliche Produk¬
tion , welche ihrer Natur nach nur langsam fortschreitet ,
nicht mehr im richtigen Verhältniß mit der rasch gestiegenen
Nachfrage , und deßhalb entstand relativer Mangel , trotzdem
eS an Getreide nicht fehlt .

Mehrere Regierungen beschäftigen sich schon seit geraumer
Zeit damit , der Theuerung durch polizeiliche Mittel entgegen-
zuarbeitcn ; man scheint aber den rechten Weg noch nicht ge¬
funden zu haben , und cs bürste wohl das Beste sein , dem
Handel zu überlassen , sich selbst Zufuhren zu verschaffen.
Je mehr Freiheit des Gewerbes unv des innern Verkehres ,
und je weniger Einwirkung auf die Preise , desto besuchter
wird der Markt werden , die Nachfrage wird befrieoigt , und
dadurch das Verhältniß zwischen Produktion und Konsumtion ,
und somit des wahren Preises selbst , am leichtesten wieder
hergestellt. Gr »

Freiburg , 13. Febr . ( Fr . Ztg .) Der für die zweite
Jnfanteriedrigade und die hiesige Stadikommandautschaft
neu ernannte Kommandeur , Hr . Generalmajor Drepcr , ist
am 10. d. zum Antritte seines Dienstes dahier eingetroffcn
und durch die Militärbehörden mit einem Ständchen freund¬
lich empfangen worden . — Vom Schwarzwalde vernehmen
wir , daß der Schnee auf den Flächen und Straßen vier Fuß
hoch liege uns nur mit großer Anstrengung die Fahrbahn
offen erhalten werde.

Breifach , 1l . Febr . ( Fr . Ztg .) Die heute abgehaltene
Generoloersammlang der Sparkasse für den Bezirk Breisach
lieferte den erfreulichen Beweis von dem gedeihlichen Forr -
schrciten dieses so nützlichen Institutes . Am Schluffe der
Rechnung von 1854 waren 142 Mitgliedern 4142 fl. 35 kr.
Spargelder und Zinsen gutgeschrieben und die mit der
Sparkasse vereinigte Deposttcnkasse zur Sicherstellung der
Pfleggelder wies 10 Mitglieder mit 1758 fl. 58 kr . Ein¬
lagen nach. Das reine Vermögen der kaum iVr Jahre
bestehenden Anstalt betrug am Schluffe des Jahres 1854
79 fl. 34 kr. und die angelegten Kapitalien erreichten bre
Summe von 4575 fl. — ein Ecgeoniß , das die wenigen
Mitglieder , welche der Generalversammlung anwohnten ,
sehr befriedigte .

K Meersburg , 11 . Febr . Nach einigen Tagen Thau -
— « » ». . » t .-o - . . . . . . .. SL . .

jedoch noch hinlänglich mit Schnee bedeckt , so daß die Win¬
terfrüchte durch den Umschlag der Witterung gar kerne Noth
leiden. Der beste Barometer für den Stano der Feldfrüchte
bleibt immer der Frachtpreis , und dieser ist ohngeachtet der
fortwährenden Ausfuhr nach der Schweiz immer noch , wenn
auch höchst unbedeutend , rm Adnehmen begriffen . Am letzten
Fruchtmarkte in Uederlingen , am 7. d. M . , standen die
Mittelpreise auf 18 fl . 51 kr. beim Kernen , auf 13 fl. 22 kr.
beim Roggen , auf 6 fl. 17 kr. beim Hader , und auf 10 fl .
11 kr . der der Gerste . — Es ist merkwürdig , in welcher vor¬
herrschenden Menge französisches und Schweizergeld in hie¬
siger Gegend zirkulirt ; die sonst vorherrschene rm Umläufe
gewesenen Kronenthaler werden durch die Fünfsrankenthaler
und die 1-Guldcn - und Vr-Guldenstücke, sowie die übrigen
deutschen Münzsorten durch die 2- Franken -, 1-Franken - ,
und V4 -Frankenstücke nach und nach verdrängt .

K Markdorf , 11 . Febr . Am 5. d . M . hielt der land -
wirthschaftllche Bezirksverein Meeröburg in unserer Stadt
seine erste diesjährige Generalversammlung , bei welcher trotz
der sehr schlechten Witterung die Landwirthe und Freunde
der Landwlrlhschaft , und unter Letzteren auch der die Bestre¬
bungen des Vereins nach Kräften fördernde großh . Amts¬
vorstand Hr . Amtmann Speer nebst andern Beamten , sich
sehr zahlreich einfanden . Die landwirthschaftlrchen Bespre¬
chungen , geleitet durch den unermüdlichen Verernsvorstand
Hr » . Seminaroberlehrer Jung , waren den Kulturverhäli -
niffen hiesiger Gegend anpassend und sehr interessant . Na¬
mentlich wurde r abei auch nachgewiesen , wie thcuer die hier
übliche Düngung der Wiesen mittelst Stalldünger auf Kosten
des Ackerfeldes dem Bauer zu stehen komme, und wie noih -
wendig es ist , daß der Landwirth bei allen seinen Unterneh¬
mungen auch rechne. Ferner wurde auf Verbesserung der
Wiesen durch Kompostdünger , Be - und Entwässerung rc .,
auf die Nachtheile des zu späten Abmähens des Heugrases ,
auf die Vortheile der Anwendung der hölzernen Gestelle
( Heinsen ) beim Dörren deS Heugrascs , sowie endlich auf
die Vortpeile einer fleißigen und zweckmäßigen Behandlung
des Weines im ersten Jahre nach dem Herbste aufmerksam
gemacht. Der gleichfalls anwesende Hr . Domänenverwalter
Walther von Meersburg hielt über letzter« Gegenstand einen
ausführlichern Vortrag und empfahl die Einführung des zur
Einsicht ausgestellten steinernen Gährspundes , sowie eine
größere Verbreitung der den hiesigen Boden - und klimati¬
schen Verhältnissen sehr entsprechenden und einen sehr bou¬
quetreichen Wein abgebenden Ruländcr Trauben . Die auf¬
gestellten Muster von 1854r Rvthem und Ruländer aus der
großh . Kellerei zeigten zur Genüge , welchen mächtigen Ein¬
fluß eine späte Lese , sorgfältige Gähre , und umsichtige Be¬
handlung des Weines auf die Güte und Preiöwürvigkeit
desselben haben .

So sehr uns der so schnelle Tod unseres Landsmannes ,
des Privatdozenten Hr . Marx . Aurel Höfte zu Heidelberg , j

bettübt , eben so stolz sind wir aber auch auf die demselben
in öffentlichen Blättern gewordenen Lobeserhebungen wegen
seines segensreichen Wirkens an der berühmten kuxerto -
esrolinL . Auch wir rufen dem Verewigten auS seiner Va¬
terstadt zu : Friede seiner Asche !

München , 11 . Febr . ( Pf . Z .) Bon gut unterrichteter
Seite hört man , daß der Kriegsmuiister , Hr . v . Lüver , vor
einigen Tagen um seine Entlassung gebeten habe , die jedoch
nicht angenommen worden sei.

München , 12. Febr . ( Fr . I .) Wir haben gestern be¬
reits mitgetheilt , baß die Kammer ver Retchsräthe
dem Beschlüsse der Kammer ver Abgeordneten üver die Kre -
ditforderung für melltartschc Zwecke beigetrcten »st, in¬
dem sie statt der von ihrem Referenten , Fürst Tares , postu -
lirten 15 Millionen 6 '/« Millionen voterle . Wer kommen
heute kurz auf die Verhanvlungen , die dem Voenm voraus¬
gegangen sind , zurück . Dee allgemeine Diskussion gewährte
ern besonderes Interesse oavurch, daß auch dee politische
Frage in Betracht gekommen ist. Der zwecke Prastoent ,
Graf Seiusheim , beherzigte cen ernsten Augenblick, wie
er vielleicht seck dem Bestehen vreses Hauses nechr oageweseu
sei . Früher wären nur immer dee mnern Einrichtungen ve-
rathen worden , jetzt sei dee Reihe auch an den äußern Ver¬
hältnissen . Seit dem Beschlüße ver Abgeordnetenkammer
habe sich der Standpunkt wesentlich geänvert , indem durch
den jüngsten Bundesbeschlup die Berelischaftstellung des gan¬
zen BundeskontingeptS ungeordnet »st. Redner spricht in
warmen Worten für innigen Anschluß an Oesterreich, das
stets das Bollwerk Deutschlands gewesen gegen vre Einfälle
der Orientalen , und dem Handel und Wandel Deutschlands
immer große Vorthcile gebracht habe. Es bleibe nur zu
wünschen, baß diese Bereitschaft zu keiner Neutralität
verwendet werde ; denn schon Macchiavell » bestätige : Neutra¬
lität ser großen Staaten immer gefährlich , für kleinere Staa¬
ten aber unmöglich. Oesterreich könne durch ferne loyale
Haltung etwaigen Gelüsten seiner AUrrrten genügend entge-
gcntreten . Auch Graf Arco - Valley s,wie Graf Sems -
Heim der kirchlichen Richtung angehörenv ) sieht nur rm An¬
schlüsse an Oesterreich em Heil sür Dcuischiunv . Er sei rm
Jahr 1846 ern Großdeutscher gewesen unv wolle es auch
1855 bleiben. Ein Blick auf die Landkarte genüge, um die
Entscheidung leicht zu finden. Der zweite Sekretär , Gras
M 0 ntgclas , yebs hervor , daß gerade rn ver jüngsten Zeit
die Vorschläge Bayerns in Frankfurt den Ausschlag gaben .
Professor » . Bayer spricht sich für bre volle Summe von
15 Millionen aus , aber nicht, weit jetzt das ganze Kontingent
in Bereitschaft zu setzen sei, denn vleS halt Reoner sür ein No¬
vum, bas sogar noch neue Pvstulaic begründe . Er und Hunberl -
tausenve wünschten nur die Selbständigkeit Bayerns und em
einiges Deutschland . Der Mtnisterprasivent v. v. Pforv «
t e n bemerkte, es scheine vielleicht rnkonsequenl, eaß er nicht
auf der vollen Summe beharre ; im Staarsleben müßte man
aber vor Allem praktisch handeln . Es drohe Gefahr und
Verzögerung , wenn kein Gesammrbcschluß zu Wege komme ,
Kader möae man der ^ werten Kammer beureien . Wenn di«
Ereignisse eine kriegerische Weneung nehmen, könnren viel¬
leicht nicht einmal die fünfzehn Millionen ausrerchen . Ferner
anerkennt er dankend die staatsmannlsche Ruhe der Behand¬
lung der politischen Frage , und stellt , wie jüngst in der Zwei¬
ten Kammer , als erstes uno höchstes Ziel der Regierung hin,den Deutschen Bund einig unv zugleich stark zu erhalten , so¬
wie in erster Linie die deutschen Interessen zu vertreten . Ob
Dies gelinge , könne nicht vorhergcsagt werden ; doch der
bisherige Erfolg berechtige zu dieser Hoffnung , indem alle
bisherigen Bunvesbeschlusse fast einstimmig gefaßt wurden .
Diese Einheit werbe auch allen Stürmen trotzen. Wenn der
Deutsche Bund jetzt zerreiße, sei vielleicht sür alle Zukunft
kein Ersatz möglich. Bei ver Endabstimmung blieben nur
vier Mitglieder des Hauses bei ver ursprünglichen Forde¬
rung von 15 Millionen . Alle übrigen schlossen sich ihrem
Ausschüsse an .

zahlreiche Generalversammlung der pfälzischen LudwiaSbas
sanv rm hiesigen Bahnhofsgebäude statt. Aus der Jabrek
rechnung ergab sich

*

für 1853/54 eine Einnahme von 1,420,966 fl. 3 kr .
„ „ „ Ausgabe „ 1,005,440 fl. 49 kr .

ein Aktrvrest von 415,525 fl . 14 kr.Den Statuten gemäß beschloß die Generalversammlung
aus dem Gewinn 1 Proz . oser 102,090 fl. in den Reserve¬
fond fließen zu lassen. Dem Anträge der Verwaltung ent¬
sprechend, wurden 3 Proz . Dividende oder 15 fl. per Aktie
im Ganzen 306,270 fl» bestimmt , und von den übrigen7l65 fl . 2500 fl . dem Pcnsionsfonb überwiesen . Der Be¬
richt kann nur dazu bienen , die glänzenden , an diese Bahn
geknüpften Hoffnungen zu befestigen. Heute findet die Ge¬
neralversammlung der Marimiliansbahn statt, deren Eröff¬
nung in naher Aussicht steht .

grvr . ^ « t- w. M .) Es hat sich hierein Ausschuß zur Veranstaltung eines Fackelzuges gebildet
welcher zur Feier der Wledergenesung des Königs Ludwia
von Bayern stattsindea wird .

^

Frankfurt , 12. Febr . Be » der Wichtigkeit, welche unter
den gegenwärtigen Verhältnissen die Frage wegen derWeh r-
^ ^ ^ * be S Deuts ch en B u ndes hat , dürfte eine
Uebersicht über die Stärke des BunbesheereS , wie sich die¬
selbe aus den Standeslisten von 1854 ergibt , von Interesse
sein . Der Sollstand deS Haupt - und Rescrvekontingenrs
nach der Bundesmatrikel ist 403,366 Mann , nämlich
Oesterreich ( 1.,I1 ., III . Armeekorps ) 126,429 ; Preußen ( IV.V . , VI. Armeekorps ) 106,647 Mann ; Bayern ( VII . Armee

*

korps ) 47,476 ; VIII. Armeekorps ( Würlemberg , Baben
Großherzogthum Hessen ) 40,209 ; IX. Armeekorps ( Königs
reich Sachsen , Kurhcffen , Nassau, Luxemburg, Limburg )
31,889 ; X . Armeekorps ( Hannover , Braunschweig , Olden¬
burg , Hansestädte , Mecklenburg, Holstein) 36,594 ; Reserve -



Infanteriedivision ( sächsische und anhaltische Herzogtümer )
14,140 . Hiebei ist jedoch die von der Bundesversammlung
beschlossene Erhöhung der Kontingente um V« , mit welcher
sich die Gesammtzahl des Bundesbeeres ( exklusive der Er¬
satzmänner ) dem Sollstande nach auf 470,593 Mann beläuft ,
nicht mitgerechnet. Der wirkliche Bestand ist aber nach
den der Bundesversammlung vorgelegten Standesübcrsichten
vom 14. Dez . v . I . ein erheblich höherer . Er beträgt
nämlich für das Ganze 527 . 501 Mann ( 124,135 mehr ,alS der Sollstand der alten , 57,008 Mann mehr , als die
Forderung der neuen Matrikel ) . Für Oesterreich 153,295 ,
Preußen 170 .509 Mann , Bayern 47,866 , V111. Armee¬
korps 48,303 , IX. Armeekorps 41 .308 , X . Armeekorps
48,137 , Reserve-Infanteriedivision 18,083 . Darunter sind :
höhere Stäbe 3519 , Infanterie 404,953 einschließlich
32,285 Büchsenschützen, Reiterei 71,736 , Artillerie 41,335
( Fußartillerie 32,325 , reitende Artillerie 9010 ) , Pionniere
5958 . Dazu Nichtstreitdare : 1711 Aerzte , 18,078 Train¬
soldaten . Der Belagerungspark zählt 250 Geschütze ( 122
Kanonen , 31 Haubitzen, 97 Mörser ) . An Brückenmaterial
sind vorhanden : 149 Brückenschiffe ( Pratres ) , 19 '/» Bira -
go' sche Equipagen für eine Gesammtflußbreite von 5010
Fuß . Nach der taktischen Einteilung umsaßt das Bundcs -
heer des vorigen Jahres 374 /̂. Infanterie - und Jägerba¬
taillone , 400 Schwadronen , 146 '/r Batterien ( 38 /̂ . schwere,70 leichte, 37 /̂. reitende ) mit 1138 Feldgeschützen, und außer¬
dem 5 österreichische Raketenbatterien mir 60 Geschützen.

Wiesbaden , 12. Febr . Ein weiteres Zeichen der
Kriegsbereitschaft unseres Truppenkörpers besteht darin , daß
unsere 5 Bataillone durch 50 Leutnante und die übrigen
Chargen nach Verhältnis vermehrt worden sein sollen. —
Das EiS hat sich bei Blbrich dermaßen gestaut , daß es einem
großartigen Gletscherlager ähnlich sicht.

Mainz » 12. Febr . ( D . Z.) Heute starb dahier der Dom¬
pfarrer Joseph Nickel in noch nicht vollendetem 53 . Lebens¬
jahre . Er ist, außer seiner geistlichenWirksamkeit , durch seine
Thätigkeit als Lehrer und als Schriftsteller ehrenvoll bekannt .

Bingen , 12. Febr . ( M . I .) Der Rhein steht nur
noch 7 Fuß 5 Zoll am hiesigen Pegel , und ist seitdem 10 Fuß
3 Zoll gefallen ; der gestrige Wafserstand war noch 17 Fuß
8 Zoll .

Rüdesheim , 12 . Febr . ( Fr . I .) Der gefürchtete Cis -
aufgang ist hier glücklich von Statten gegangen . Als man
vorgestern Nachmittag mit großer Angst den gewaltsamen
Bruch des Eises erwartete , begann plötzlich 7>aS Wasser zu
fallen . Es hatte sich „durchgekändelt" , wie der Schifferaus¬
druck heißt . Gestern Morgen nahm der also durchbrochene
Kanal die Hälfte der Breite des Rhcindettes ein ; alle
Straßen waren von Wasser frei . Vom Niederwald konnte
man sehen , daß sich das Wasser in größerer oder geringerer
Breite bis zum Bodenthal oberhalb Lorch durch das Eis
durchgefressen hatte ; von da jedoch bis Bacharach , eine
Stunde ungefähr , stand die Eisdecke noch unberührt fest . Es
ist aber zu erwarten , daß ganz bald auch diese Strecke auf
gleiche Art durchbrochen sein wird , besonders da man auch
unterhalb Bacharach freies Wasser gewahren konnte. Viele
Bäume sind entwurzelt , niedergelegene Weinberge verwüstet
und Garten - und Weinbergswaucrn umgestürzt . Vor As -
mannshausen liegen haushohe Eisberge aufgrthürmt . Außer
einigen eingedrückten Gcfachwänden hat jedoch kein Haus
weder dort noch hier durch Eis gelitten ; dagegen hat das
außerordentlich hohe Wasser um so mehr an denselben ver¬
dorben . Nach genauer Messung stand das Wasser hier 25
Centimetre niederer als 1784 , und 34 Centimetre höher alö
1845 .

Kassel , 10. Febr . ( Z . f. N . ) In der Militärverwaltung
ist seit einigen Tagen eine größere Thätigkeit cingetreten
durch den Ankauf von Leder , Anfertigung von Dekleidungs -
gegenständen für die Mannschaft rc. Wie man sagt , sollen
1500 Stück Pferde angekauft werden .

Berlin , 12. Febr. ( T. D. d. N. Korr.) Es verlautet
gerüchtweise, Oesterreich werde spätestens nach hergestellter
Kriegsbereitschaft des Bundes die Ernennung eines Ober -
fcldherrn beantragen . — Gestern hat eine Konferenz von
Vertreter » mehrerer Zollvereinsregierungen bezüglich der
Pariser Industrieausstellung stattgefunden.

» Berlin , 13 . Febr . Der Generalmajor v. Willis en
ist gestern hier angekommen und von Sr . Maj . dem Könige
empfangen worden . — General der Infanterie a. D .v. A ster ist am 10. d. gestorben. Ec war bekanntlich einer
der Tapfern aus den Kriegen von 1813 —15 ; berühmteraber noch ist er geworden durch seine Verdienste um den
Festungsbau und das Militär -Jngenicurwesen . Unter seiner
Leitung sind die Festungswerke von Koblenz und Ehren¬
dreitenstein entstanden . Unter den zahlreichen Orden , womit
der Verstorbene geschmückt war , befindet sich auch der großh .
badische Karl - Friedrich -Lcrdienstordcn . ( Er hat im Jahre
1825 bas Kommandeurkreuz , nicht — wie Berliner Blätter
sagen — das Großkreuz erhalten . D . Red .) Zuletzt war
der Verstorbene Generalinspektor der preußischen Festungen
und Chef der Ingenieure und Pionniere . — Zur Zeit findeteine Versammlung höherer Polizeibeamten hier statt . Unter
ihnen befindet sich der großh . badische Ministerialrath Fie¬
ser . — Die englische Marinevcrwaltung hat mit Danziger
Handlungshäusern wegen ungewöhnlich großer Lieferungenvon Salzfleisch Verträge abgeschlossen und dabei sehr hohe
Preise bewilligt . Bis Ende Dezember 1854 waren in der
Danziger Pöckclungsanstalt 3200 Schweine schwereren Ge¬
wichts , als in früheren Jahren , verarbeitet . Der Preis des
Schweinefleisches war von 80 — 85 Schill . Sterling auf105 — 110 gestiegen.

Elbing , 6. Febr . Am 3. d. M . verstarb hier in beinahe
vollendetem 52 . Jahre ein Mann , der sich in ganz Deutsch¬
land als Dichter und Gelehrter einen bedeutenden und be¬
rühmten Namen gemacht hat : Cäsar v. Lengercke .

Neiffe , 9. Febr . Die „ Bresl . Ztg . " meldet : „ Nachdemdie Klöster der Alcantarincr in Lamsdorf und Neustadt in
Folge höhern Befehles geschloffen worden sind , langten gestern
fünfzehn Franciecaner unter dem Geleite des Pater Lothar
vom Kreuze hier an und wurden , da sie den Anordnungender Polizei sich nicht fügen wollten , in der Behausung eines
ihrer Anhänger sämmtlich verhaftet . Bis heute befinden
sich dieselben noch in sichern, Gewahrsam . Die Angelegen¬
heit macht nicht wenig Aufsehen."

Gotha , 12 . Febr . ( Fr . P .-Z .) In der ersten Sitzungdes heute wieder eröffnten gememschaftlichen Landtags hatdie Staatsregierung das Postulat eingebracht , ihr außer der
vor kurzem verwilligten Lumme von 30,000 Thlrn . noch die
Summe von 26,000 Thlrn . zur Ausrüstung der beiden Ba¬
taillone zu verwilligen und dadurch das schon früher gestellte
Postulat von 56,000 Thlrn . zu erfüllen . Neben diesem Po -
stulate beantragte die Staatsregierung die Eröffnung eines
Kredits von 100,000 Thlrn . für den Fall der Mobilmachungdes Kontingents .

Frankreich.
Paris , 10. Febr . ( Köln. Ztg .) Der Kaiser besteht

darauf , den Oberlnfthl über die Rheinarmee zu führen .
Seine Minister wide »setzten sich diesem Verlangen zwar mit
vieler Energie , aber der Kaiser erklärte ihnen , daß er sich
nicht davon abbringen lassen werde . Während der Abwesen¬
heit des Kaisers von Paris wird die Kaiserin zur Regentinernannt werden , lieber die eigentliche Bestimmung der
Rheinarmce kann man noch nichts Bestimmtes sagen. —
Aus London erfährt man , daß Befehle zur vollnänrigen
Ausrüstung der Ostsee - Flotte von der Admiralität aus -
gegangcn sind , daß aber vor dem 15. März keine Abfer¬
tigung derselben zu erwarten steht. Die Wahrscheinlich
keit, daß Admiral Na Pier nicht wieder zum Oberbefehls¬
haber derselben ernannt werde , war bisher bezweifelt wor¬

den ; doch nach der von ihm selbst am Lord-Mayors -Schmausevom 6. d . gehaltenen Rede müssen diese Zweifel schweige».Sein Waffengefährte in der Ostsee , der hier jetzt anwesendeAdmiral Parseval - DescheneS , sowie mehrere unserer Offi¬ziere aus der Baltischen Flotte , die sich augenblicklich in
Paris befinden , nehmen keinen Anstand , ihren Tadel über
sein Benehmen laut und unverholen auszusprcchen. — Der
gestrige Ball bei dem türkischen Gesandten war außerordent¬
lich besucht. Velp Pascha trug daS Großkreuz der Ehren¬
legion, welches der Kaiser ihm gestern Abend zugeschickt hatte ,als schwachenTrost für dieZurückberufung aus dem Eldoradoder Muselmänner , wo diese Französisch lernen , Wein trinken ,und was für die Zivilisation am wichtigsten ist, die Entbehr¬lichkeit des Harems einsehen. Die Königin Christine , die
Prinzessin Mathilde waren unter de» Gästen . Fürst Czar -
toryski war auch anwesend.

Großbritannien .
* London , 12 . Febr . Vom Kriegsministerium ist Be¬

fehl gegeben worden , daß sämmtliche in der Krimm dienenden
Regimenter auf 2000 Mann gebracht werden. 12 Kom -
pagnien zu je 130 Mann werden im Felde zu dienen haben ,die 4 andern bleiben als Depots in Malta und den JonischenInseln . Das Sappeur - und Minemkorps wird ebenfallsum 500 Mann verstärkt und wird ein Depot von 150 Mannin Malta haben .
^ Nicht nur die Zeitungen protrstiren laut gegen die Rede
Sir C. Napier ' s , sondern auch die Offiziere der Ostseefiotte,welche natürlich über die Behauptung entrüstet sind , daß diese
Flotte „ schlecht bemannt und noch schlechter diöziplinirt " ge¬wesen sei.

London , 13. Febr . ( T . D . d. A. Z .) Die „Times " hat
„ Grund , zu glauben ", daß Lord John Russell den Gesandt «
schoftSposten zur Wiener Konferenz angenommen habeund in einigen Tagen abreisen werde.

London , 13 . Febr . ( T . Dep .) Die „ Times " hat Grund ,zu glauben , daß Lord John Russell als Bevollmächtigterzu den Wiener Konferenzen geschickt werde. Hr . Ham -
mond werde ihn begleiten.

Paris , 14. Febr . ( T . D . d. Schw . M .) Nach Be¬
richten aus London vom 13. Febr. will die Regierungdie englische Armee unverzüglich um 113,000 Mann ,worunter 10,000 Mann Kavalerie , vermehren . ( S .oben.)

Rußland und Polen .
Warschau , 12. Febr . ( T . D . d. K. Z.) Die kaiserliche

Regierung hat den Telegraphenvertraz zwischen Rußlandund Preußen und den nachfolgenden Ländern des deutsch -
österreichischen Telegraphenvereins : Bayern , Sachsen , Wür «
temberg , Hannover , Baven , und Mecklenburg-Schwerin , ra -
tifizirt und publizirt .

Verantwortlicher Redakteur:
0r. I . Herm. Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag , 15 . Febr . , 1 . Quartal , 23 . AbonnementS-

vorstellung . Zum ersten Male wiederholt : Das Konzert ,Lustspiel in 4 Akten, von Bencdir .
Freitag , 16. Febr . , keine Vorstellung.
Sonntag , 18. Febr . , 1. Quartal , 24 . Abonnementsvor¬

stellung. Zum ersten Male : Der Prozeß , Lustspiel in
1 Akt , von Benedir . Hierauf , zum ersten Male : Die
Teufelsgeige , komisches Ballet in 1 Akt , von Consen -
tius ; Musik von Sartori ; arrangirt von BalletmeisterBeauval .

Stadttheater in Baden.
922 . Freitag , den 16. Febr . , zum ersten

Male : Wenn Leute Geld haben ; komisches
Lebensbild mit Gesang in 3 Akten , von A. Weih¬
rauch ; Musik von Hauptner .

985 . Im Verlage von / 'erck'nanÄ F,tLe in 2>-
ist erscdienen und in der s -,

» «-/»« »» in
ru baden :

KVvIÜ8 , , Die reine Lstewis m
. jstren 6rullä/üKen . 3 . umKesrbeitsie Xuk-

Isge . zr . 8 . gell . I. Ibeil : XnorAsniseke
Ldeinis 2 ll , 20 irr. II . Isteil : OrAsnisciie
Lüemie 4 ü . 10 irr.

Schubert , F . , Lehrbuch der technischen
Chemie. Mtt 208 Holzschnitten, gr . 8.
geh. 5 fl. _

982 . TeusrlNge « .

Stipen - ienbüchlein I . — M.,
herausgegeden von Pfarrer , Starb , enthält alle
Stipendien in Württemberg , zu welchen viele
Familien in Baden berechtigt find, und noch Notizen
über die meisten Stip . in Baden , namentlich über
alle im badischen Seekreise . Preis l fl . 36 kr .
Auf portofreie Anfragen wird weitere Auskunft
über Familienanrechte gegeben ._

LR« . ^ 9» >. Teufringen , O .A.
LTNsH ' KHfo Böblingen in Württemberg .

Philipp Jakob Luginsland , Schreiner¬
geselle , wolle zu seinenEttern wegen des Todes
seines Bruders in aller Bälde zurückkehren.
Man bittet , denselben deiVisirung seinesWan -
verbuchs hierauf aufmerksam zu machen .

811 . 121s . Für eine vorzüglich eingerichtete deut¬
sche Leben» - Versicherung - - Gesellschaft werden im
Troßher - ogthum Baden solidrund thätigeMänner ,

welche Lust und Liebe zur Sache haben , alsAgenten
gesucht , und denselben eine anständige Provrfion
zugesichert .

Außer von Kaufleuten werden auch Offerte von
Notaren , Steuerperäquatoren , Aktuaren , Acciso -
ren , Lehrern rc . gerne gesehen , und könnten sich solche
Herren durch Üebernahme einer Agentur ein an¬
ständiges und bleibendes Nebeneinkommen er¬
werben .

Franko Offerten unter Nr . 81 l . 4 . 2 . befördert
die Expedition dieses Blattes .

665 . Heidelberg .

Hiesige und auswärtige Ge >chäfls,reunde setze
ich anburch in Kenntniß , daß ich von kein bisher
mit meinem Bruder Joseph Walther unter der
Firma Gebrüder Walther gemeinschaftlich be¬
triebenen Fabrikgeschäft und Handel zurückgetre -
ten bin .

Heidelberg , den 15, Februar >855 .
2vh . Hevnr. Bcülchrr,

Kaminfegermeister .
502 . s4 >3 . Baden - Baden .

, (kale - ksotorsl «)
von H . Wenz in Wiesbaden , s

18 und 36 kr. die Schachtel ,
WLorsellei » zu 14 kr . , Zseltlzx -

s t/z Pfund 12 kr. , Acker «
männ ' sche Hr » 8t - O » r « ii »eUvi » ,» V» Pfund 16 kr. , zu haben bei

Wt. Kirner A Comp .
Ln Baden -Baden , Langestraße Nr . 97 .

966 -12) 1. Dur lach .
I . Liegenschaftsversteige¬

rung .
Folgende Liegenschaften des

KannenwlrthS August Reichenbacher , seiner
Kinver 1. Ehe , und seiner II. Ehefrau Elisabeth «
Christine , geb . Schmidt , von Grötzingen , werden
auf dem Rathhause in Grötzingen am

Donnerstag , den 15. Marz 1 » 55 ,
Nachmitiags 2 Uhr ,

in Folge richterlicher Verfügung öffentlich verstei¬
gert werden . Der endgittige Zuschlag erfolgt ,
wenn mindestens der unten deigesetzte Werthan -
schiag geboten wird .

>. Gemarkung Grötzingen .
Häuser und Gebäude .

1.
Eine zweistöckige Behausung mit der

Realschtlvgerechttgkett zur Kanne , im
Kirchcnvieriel zu Grötzingen belegen ,
sammt Hintergebäude , Scheuer , Stal¬
lung , zwei besonderen Kellern unter dem
Nebendaus , nebst 2 Viertel 33 Ruthen
Küche- und Baumgarlen und '

sonstiger
Zugehörve , neben der Psinzbach und
Bürgermeister Schmidt . 5000 fl .

Aecker .
2.

5 Morgen 1 Viertel 17 Ruthen Acker
in 14 Abtheilungen . 1865 fl.

Wiesen .
3

1 Morgen 1 Viertel 6V- Ruthen Wie¬
sen in 5 Abtheilungen . 475 fl .

II . Gemarkung Durlach .
Aecker .

4.
3 Viertel 5 Ruthen im Thiergarten an

einem Stück . 30V fl.
Summa . 7640 fl.

Durlach , den 9 . Februar 1855 .
Großh . LollstreckungSbeamter :

Wahrer .
, 983. 12) 1. Bruchsal .
^Pferde -Verst - igerungrc .
» Der Unterzeichnet « läßt wegen Ber -

. . seines Gasthauses und damit verbundener
schäftsveränderung

Dienstag , den 20 . Februar d . I .,
Vormittags lü Uhr ,

ute Zugpferde , welche sich namentlich für Kut «
r und Omnibutzführer eignen , ferner 2 Chaisrn ,

2 Wagen , mehrere Pterdsgeschirrr und sonstig »
Geräihschaften versteigern ; wozu er die Striglieb »
Haber mit dem Bemerken höffichst cinlabet , daß
Pferde sowohl als die übrigen Fahrnisse sich in
gutem Zustande befinden .

Bruchsal , den 1s . Februar >855 .
Wirbel zum Lamm.

940 . 12)2. Nr - 24 . Oberweier
am Eichrlberg , OberamtS Rastatt .
Versteigerung von eichenem

Stammholz .
Die Gemeinde Oberweier am Eichrlberg läßtam Samstag , den 21 . Februar 1855 , fru¬it Uhr, aus ihrem Gemeindewald

58 zu Boven liegende Eichen , welche sich größ -
tentheils zur ersten Qualität Holländer -
Eichen eignen ,

öffentlich versteigern ; wozu die Liebhaber ringe «
laven werden .

Die Zusammenkunft ist im Gasthaus zum Kreuz ,von wo au » man die Sieigerungsliebhader in den
Wald begleiten wird .

Oberweier , den 12. Februar 1855 .
Bürgermeisteramt .

Melcher .
vdt . Baumstarck , Rathsschrbr.960 . 12 ) 1. Nr . 62 . St . Leon . ( Holzder -

steigerung .) Auf der AuSstockungsflächt beiWaghausel werdrn versteigert ,den 19. Februar I. Z. :214 Eichen, — 19 Linden, Bau - und Nutzholz »stamme . *
Dienstag und Mittwoch , den 20. und 21 .» ebruar l . I . :

7? buchene«, - 63 '/. Klftr . eichend , —l '/r Klftr . lindrne « Scheit - und Klotzholz , —
10l - /. Klftr . buchenes , — 26 Klftr . eichene «, —
2 >-/ . Klftr . lindene « Prügelhol, , — 10,42SStück
buchene, — 4350 Stück gemischte Wellen .

Hiezu versammelt man sich jeden Tag früh 9 Uhrzu Waghäusel.
St . Leon , den 11 . Februar 1855 .

Großh . bad. Bezirksforstei .
Ztpperltu ,



*' Mn Vlwendlatt fir das VM,
von LFL -dra Lkr-^ jFF.

Die Bürde des Militarwesens . Dir Eomit « de - Senat - der Vereinigten Staaten , welche

für die Prüfung der eingereichien Vorschläge zur Errichtung eine« SchiedSgericht -SystemS zwlschen den

verschiedenen christlichen Staaten gebildet wurde , äußert sich folgendermaßen über die Ausgaben für das

Militärwesen : -Die Coinitr hat aus einem statistischen Berichte ersehen , daß die zahrltche Summe ,

welche auf den Völkern Europa '« zur Unterhaltung ihrer Militäranstalten lastet , nrcht weniger als

200,000,000 Dollar - , und zur Zahlung der Zinsen ihrer Nationalschulven nicht weniger al « 30o,000,0o0

Dollars beträgt . Nach Ansicht der Comite zverden diese Angaben völlig bestätigt durch die Fakta , welche

sie untersucht haben . ES ist ein erschreckenderGedanke daß die arbeitende und produz,rend . Klaffe

jährlich mit einer Steuer , um Belaufe von 800,OOOMODollars beschwert wird , um die Zinsen der

Kriegsschulden zu zahlen und Millionen ihrer Mitmenschen zu unterhalten , welche, dem Acker ° au . dem

Handel und dem Gewerbe entrissen , die Friedenszeit in Mußlgkeit zubrmgen und sich bereit hakten , in

KriegSzeiten einander umzubringen !" ^ ^
„ Wir schließen diese Betrachtungen m,t der Bemerkung , daß unsere eigene National , chuld . welche

fast gänzlich eine Folge deS Krieges ist , sowie die Kosten unseres Heeres und der Seemacht für ein ein-

zig ' S Jahr zum Bau einer Eisenbahn von dem MMsiPPi - Mß bis nach San Francisco in Californien ,
s 35 0,M Dollars vr englische Meile , hinreichen würde ."

'
Die bereit/erwähnten Thatsachen und Verhältnisse genügen , um zu beweisen , wa « die Mensch¬

heit durch die Verwendung von Arbeit und Geldmitteln verloren hat , um die Völker mit dem Elend » es

Krieges zu geißeln . Würde diese Arbeit und die Gelder , welche auf solche Weise vergeudet worden sind ,

um Nationen unglücklich zu machen, darauf verwendet worden sein , um Wege zu bauen , Kanäle zu

graben und Telegraphen zu errichten , Städte mtt Trinkwaffer zu versorgen und sonstige Verbesserungen

ein, »führen ; Kirchen und Schulen zu erbauen , Bücher und Apparate anzuschaffen und die Lehrer für ven

Unterricht der Jugend zu salariren , anstatt die Soldaten dafür zu bezahlen , daß sie ihre Nebevmenschen

mit kaltem Blute tödten , ohne zu wissen, wen , — wenn diese verschwendete Arbeit und Gelder auf die

physische , intellektuelle und moralische Veredlung der Menschheit verwendet worden wären , so würde

ein so unberechenbarer Segen daraus entsprungen sein, wie ihn keine Einbildung zu fassen vermag ."

Das Schiedsgericht in der Praxis . Vattel , welcher vor mehr alö einem Jahrhunderte schrieb,
und dessen Autorität über jeden Zweifel erhaben steht , berichtet , daß der bei den Schweizern bestehende

Gebrauch in den Traktaten zwischen den Kantonen oder mit den nachbarlichen Staaten Slipulationen
in Betreff

'
eines Schiedsgerichtes festzustellen, für jeden Streitiqkeitsfall , der nicht auf eine gütliche Weise

ausgeglichen werden konnte — dazu hauptsächlich beigetragen hat , jenes Land zur Blüthe zu bringen und

ihm jene Sicherheit zu verleihen , die es so lange genossen. Somit hat nicht nur das System der Einig¬
keit , welches in größeren Staaten angewendet worden , sondern bas Gefühl eines gemeinschaftlichen

Wohlstandes in Staaten , welche zu Einer Familie gehören und mit einander verbunden waren — den

Erfolg gehabt , die Herrschaft deS Krieges zu schmälern . Wie viele Kongresse haben wir seit 1815 ver¬

sammelt gesehen ? Die Interessen der Völker werben jetzt in Kabinetten verhandelt und nicht mehr auf

den Schlachtfeldern ; die Intelligenz hat die Uebermacht über daS Schwert erlangt . Die öffentlichen
Gesetze Europa ' S find auf einer durchaus legalen Grundlage bafirt und berechtigen die Zulassung neuer
Staaten in die große politische Familie . So war eS durch ein Schiedsgericht , daß die Holländer und

Belgier veranlaßt wurden , die Waffen uiederzulegen , und auf diese Weise wurde das neue Königreich
Belgien errichtet Dieses Land bildet keinen Theil irgend einer Konföderation , und dennoch haben
sämmtliche große Mächte demselben einstimmig dasRecht abgesprochen , einen Krieg anzufangen , sondern
bestimmt , daß Belgien im Falle einer Differenz mit anderen Völkern zum Schiedsgerichte seine Zuflucht
nehmen sollte . Belgien hat sich dieser Bestimmung unterworfen , weil es sich bewußt ist , ein Theil der

europäischen Föderation zu sein,' seine Stellung ist nicht ausnahmsweise eine solche , sondern eS ist eben
eine Stellung , wie sie in der Regel sein sollte . Sehen wir auf die anfängliche Entwickelung der Mensch¬
heit , so finden wir Elend , Trennung , Krieg . Ohne jedoch die vermittelnden Zustände näher zu bcrüh -

ren , wodurch das Menschengeschlechtauf den jetzigen Stand der Zivilisation gelangt ist , bewerten wir ,
daß Wohlstand und Friede die Folgen dieser Zivilisation sind , das heißt , der Bestrebungen und der

Intelligenz der Menschen . Warum sollte nun diese Wirkung der gesammten Intelligenz der Menschheit
aufhören ? Wenn Traktate das europäische Gleichgewicht, die gegenwärtige Organisation der europäi¬
schen Staaten befestigt haben ; wenn sie die hauptsächlichsten Punkte der internationalen öffentlichen Ge¬

setze festgestellt haben , und auch da , wo sie den Krieg nicht gänzlich verhindern konnten , doch wenigstens
denselben geregelt und seine Ausführung geleitet haben , warum sollte nicht eben dasselbe öffentliche
Gesetz neue Verfügungen treffen und den bestehenden einverleiben können ? Der Wille einiger wenigen
regierenden Mächte würde genügen , dem Wtederausbruch eines Krieges in Europa vorzubeugen .

M . A . Visschers .
Die Wirkung großer stehender Heere . Sie bestehen durch die Gewalt , nämlich auf dem

Kontinente Europa ' S , weil man sich vor der Revolution fürchtet , weil man die Ordnung bedroht sieht
und mit der Ordnung die großen Interessen des Handels und der Industrie , welche da - Leben der
neuern Gesellschaft bilden . AuS diesem Grunde werden Millionen au « den untern Klaffen bewaffnet
und dem unbewaffneten Theile der nämlichen Klaffen gegenüber gestellt, wodurch zwischen ihnen der Haß
erzeugt wird , sowie alle Gesinnungen de« Bürgerkriegs und der Revolution . Welch' eine schreckliche
Lage l Und dieses nennt man die Aufrichtung derOrdnung - politik ! ES find lauter Sophismen , welche
Europa so Kitter viel kosten . Diese Politik deS Druckes , diese Armeen sind heut zu Tage allenthalben
die gefährlichsten Elemente der Unordnung und der Revolution . Man merke wohl , wo nur immer die
die größesten Heere stehen, da flndtti in der Regel auch die größesten Revolutionen statt . Darum , Ihr ,
die da wahre und aufrichtige Freunde der Ordnung find, schreitet zur Entwaffnung , so werdet Ihr die

beste und vornehmste Garantie besitzen . Fürchtet Euch nicht vor dem Volke , daS heißt vor den Arbei¬
tern ; diese find die Soldaten des Friedens , die Soldaten der Ordnung ; Eure aber sind die Soldaten
des Krieges , die Soldaten der Unordnung . Don Jose Segunvo Flores .

Was der Krieg anrichtet . Nicht bloS fordert der Krieg zu seinem Unterhalte enorme Sum¬
men Geldes , sondern eS werden durch denselben auch die besten Quellen für den Wohlstand einer Nation
auSgetrocknet . Seine Opfer find meistens Männer , welche in der Blüthe ihres Lebens strhen. Beinahe
jeder Geschäftszweig wird durch denselben gelähmt ; die Sehne der Entreprise in jeder Branche gewinn¬
bringender Industrie abgeschnttten . Die Felder liegen unbebaut ; die Fabriken haben aufgehört , zu
arbeiten ; die Läden und Comptoire sind verödet . Die Schiffe faulen an den Werften ; jede Handels¬
unternehmung ist gehemmt oder unterbrochen ; unberechenbare Kapitalien werden dem Gebrauche ent¬

zogen. Die ganze Energie der Bevölkerung wird in die Kanäle des Krieges geleitet , und ihre Ressour¬
cen in diesen gewaltigen Strudel des Ruins geführt .

Die Fußftapfen des Krieges . Habt Ihr jemals da « Lager und dieFlotten im Kriege besucht?
Seid Ihr je dem Marsche der Armee nachgefolgt oder habt Ihr dieQualen in den Hospitälern mit eige¬
nen Augen angesehen ? Sind Euch die namenlosen Laster , die wilden Grausamkeiten , die zahllosen
Mühsale , Gefahren und Leiden bekannt ? Sähet Ihr je flammende Dörfer , geplünderte Städte , ver¬
wüstete Landschaften ? Sähet Ihr die Leichname der Männer , Weiber , Kinder , zu Tausenden geschlach¬
tet , umherliegen ? Habt Ihr daS Alles noch nicht gesehen, so wisset Ihr wenig vom Kriege .

Die Bildung und der Einfluß von Friedensgesellschaften . Der erste wirksame Aufruf
wurde in einer Brochüre im Dezember 1814 veröffentlicht , und die erste FriedenSgesellschast der neuern
Zeit wurde in der Stadt New - Iork im Laufe de« Sommers 1815 gebildet , worauf acht oder zehn Mo¬
nate später eine in Massachusetts folgte , sowie eine in Ohio und eine noch bedeutendere Gesellschaft in
London , ohne daß die eine von dem Entstehen der andern das Geringste wußte ; ein deutlicher Beweis ,
daß Gott selber den Weg gebahnt hatte . Aehnliche Gesellschaften haben sich seitdem in fortwährend sich
mehrender Anzahl in England und Amerika gebildet . Gleiche Anstalten find zum Theil in Frankreich
gegründet worden , sowie in der Schweiz und in andern Ländern der Christenheit , und ihr Einfluß hat
die äußersten Enden der zivilifirten Welt erreicht , und ist sogar unter solchen Völkern in einem Grade
bemerkt worden , welche noch nicht das Licht deS Evangelium « empfangen .

964. (2) 1. Pfasfenroth .
Holzversteigerung .

Freitag , den 23 . Februar d. I . , werden
dem Pfaffenrother Gemeindewald versteigert :

50 Stämme starke Holländereichen ,
6 „ geringere , die sich zu Bau - m

Nutzholz eignen , und
20 Stück buchene Klötze.

Die Zusammenkunft ist Morgen « 9 Uhr in Pfa
fenroth .

Pfasfenroth , den 12 . Februar 1855.
Bürgermeisteramt .

Schneider .

937. ( 2 ) 2. Nr . 86. Tauberbischofsheim .
(H 0 l z v e r st e i g e r u n g .) AuS dem Domänenwald¬
distrikt I . Hachtel , auf der Gemarkung Großrinder¬
feld , werden

Donnerstag und Freitag ,
den 22. und 23. Februar l. J .,

folgende Holzsortimente öffentlich versteigert :
31 eichene Abschnitte zu Bau - und Nutzholz
6^ ' S" kt . 12 Klafter buchenes Scheiterholz ,
1 '

./ - Klafter eichenes dto . , 30 Klafter ge¬
mischtes , 12 Klafter eichene« und 10V. Klaf¬
ter weiches Prügclholz , 14,725 Stück ge -
Mischte , eichene und weiche Laubholzwellen
und 1075 Gebunde Dorn .

Die Steigerungsliebhaber wollen sich an beiden
Tagen früh 9 Uhr im Schlage 1 unweit der Land¬
straße einfinden .

TauberbischofSheim , den 10 . Februar 1855.' Großh . bad . Bezirksforstei .
Stauch .

903. (2)2. Nr . 18. Durlach . ( Holverstei -
gcrung ) AuS den Stadtwaldungen von Durlach ,
Dist . I . 5 Geisenrain , werden Donnerstag , den
22. Febr . d . I . , versteigert : 17 Stämme Eschen ,
2 Stämme Birken , 243 Stämme Erlen , 39 Stämme
Weiven und 27 Stämme pappelu Sägholz .

Die Zusammenkunft ist an genanntem Tage früh
9 Uhr bei der Linde auf dem KilliSfeld .

Durlach , den 10. Febr . 1855.
Gem .-BezirkSforstci .

I a n z e r .
878.(3)3. Nr . 2085. Schwetzingen . ( Ur -

theil und Fahndung .) Die ledige Elisabeths
Bohn von Hambrücken wurde durch Urtheil großh .
HofgerichtS des Unterrheinkreises vom 19 . Januar
d . I . wegen gemeinen Diebstahls , zum Nachtheil
ihres damaligen Dienstherrn , des SchlvssermeisterS
Konrad Kleber von Altlußheim , und zugleich we¬
gen Rückfalls in ein gleichartige - Vergehen , zu
einer Kreisgefängnißstrafe von 4 Monaten , ge¬
schärft durch 18 Tage Hungerkost unv 18 Tage
Dunkelarrest , sowie zur Tragung der Kosten deS
gerichtlichen Verfahrens und der UrtheilSvoll -
streckung verurtheilt .

Dieses Urtheil wird der an unbekannten Orten
abwesenden Angeschuldigten auf diesem Wege er¬
öffnet.

Zugleich ersuchen wir die resp Polizeibehörden ,
auf die Bohn zu fahnden und sie im BetretungS -
falle hierher vorführen zu lassen.

Schwetzingen , den 7. Februar 1855.
Großh . bad . Bezirksamt .

D i l g e r .
vckt. L. Meirner .

963 . (2) ' . N, 2927. Karlsruhe .

WM

cp; - - ? . mm ,.— x > ,

Am 20 . d. Mts . wird die neuerdaute Bahn¬
strecke von Haltingen bis Basel für den Per¬
sonen-, Gepäck-, Equipagen - und Vieh -TranSport
dem regelmäßigen Betrieb übergeben , und «S wer¬
den mit . diesem Tage die nach dem gegenwärtigen
Fahrtenplan in Haltingen abgehenden und an -
kommenden Personen -Züge — von aus¬
gehen, bezwse. bis dahin fortgeführt werden , wo¬
gegen die bisherigen Postomnibusfahrten zwischen
Haltingen und Basel und zwischen Hattingen
und Lörrach unterbleiben .

Die Abgang - « und Ankunftszeiten der Züge
in Basel find folgendermaßen festgesetzt:

1 . Abgang in Basel .
6 Uhr Morgens Zug VI. nach Mannheim

( Schnellzug ).
9 „ „ VIII. nach Mannheim .
2 „ Nachmitt . „ XII. „ Karlsruhe .
6. " „ Abends » XIV . „ Areiburg , be-

ziehung -weise Mannheim »
2 . Ankunft »n Basel .

9 vr Uhr Morgens Zug I . von Freiburg .
1 „ Nachmittags „ III . „ Karlsruhe .
7 " „ AdenvS „ VII. „ Mannheim

( Schnellzug ) .
8 " „ „ „ V . „ Mannheim .

Das Publikum wird hievon mit dem Anfügen
in Krnntinß gesetzt, daß die betreffenden neuen
Tarife für dir Station Basel auf fämmtlichen
großh . Eisenbahnstationen zur Einsicht auSgehängt
find.

Karlsruhe , den 8. Februar 1855.
Direktion der großh . Verkehrs - Anstalten .

Zimmer .
Helmiuger .

980 . Nr . 3814. Karlsruhe . ( Aufforde¬
rung und Fahndung .) Atois Weber von Dar¬
landen , des dritten Diebstahls angeschuldigt , hat
sich der Untersuchung durch die Flucht entzogen .
Derselbe wird aufgefordcrt , fichbinnen4Wochen
dahier zu stellen , indem sonst nach dem Ergcpniß
der Untersuchung das Erkenntniß werde gefällt
werden . Zugleich ersuchen wir die vcrehrlichen
Behörden , auf Weber , dessen Personalbeschrei -
bung , soweit sie gegeben werden kann , wir beifü¬
gen , fahnden , unv ihn im Betretungsfalle hierher
einliefern zu lassen.

Signalement : Alter , 36 Jahre ; Größe ,
5 Schuh ; Statur , besetzt ; GefichtSform , länglich ;
Farbe , blaß ; Haare , schwärzlich; Stirne , gewölbt ;
Augenbrauen , haargleich ; Augen,grau ; Nase,spitz ;
Mund , mittler ; Bart , schwarz ; Kinn , spitz ; Zähne ,
gut .

Karlsruhe , den 12. Februar 1855.
Großh . bad . Landamt .

N e b e n i u s.
954 . Nr . 4475 . Donaueschiugen . ( Fahn¬

dung . ) I . U. S . gegen Gregor Egi von Hausen -
vorwalv , wegen Fälschung einer Privaturkunde
auS Gewinnsucht . Der Angeschuldigte hat sich dem
UrtheilSvollzug durch Flucht entzogen . Es werden
daher sämmtliche betreffende Behörden ersucht, auf
ihn zu fahnden , und denselben im BetretungSfall
gefänglich hierher einzuliefern . Signalement
des G . Egt : Alter , 43 Jahre ; Größe , 5 ' 6" ;
Statur , besetzt ; GefichtSform , länglich ; Farbe , ge¬
sund ; Haare , blond ; Stirne , gewölbt ; Augen¬
brauen , blond ; Augen , grau ; Nase , proportionirt ;
Mund , gewöhnlich ; Bart , schwach ; Kinn , rund ;
Zähne , gut ; besondere Kennzeichen : keine. — Do -
naueschingen , den 12 . Februar >855 . Großh . bad .
Bezirksamt . Behaghel .

959.(3) 1. Nr . 2921. W olfach . ( Aufforde -
rung und Fahndung .) Der ledige Dienstknecht
Karl Drusch von Reichenbach ist dringend ver¬
dächtig , dem Lambert MooSmann von Lauter¬
bach auf dem Wege nach Lehengericht eine Taschen¬
uhr gewaltsam entrissen und sich hierdurch eine«
Raubes schuldig gemacht zu haben .

Demselben wirb aufgegeben , sich innerhalb vier
Wochen zur Einvernahme dahier zu stellen, widri¬
gen- nach dem Ergedmß der Untersuchung daS Er -
kenntniß wird gefällt werden .

Indem wir zugleich um Fahndung auf Deusch
und Ablieferung desselben für ven Fall der Betre¬
tung bitten , bringen wir zur öffentlichen Kenntniß ,
daß das Vermögen des Abwesenden mit Beschlag
belegt wird .

Wolfach , den 12 . Februar 1855.
Großh . bad . Bezirksamt .

Bassermann .
971 . Nr . 6555 . Emmenbingen . ( Auffor¬

derung und Fahndung .) Rekrut Michael
Stortz von Malle,dingen hat sich heimlich von
Hause entfernt und allem Vermuthen nach nach
Amerika begeben . Derselbe wird hierdurch aufge¬
fordert , sich binnen 4 Wochen dahier zu stellen und
über die heimliche Entweichung zu verantworten ,
widrigen - derselbe des Orts - und Staatsbürger -
recht- für verlustig erklärt und in die gesetzliche
Strafe von 800 fl. , vorbehaltlich der persönlichen
Bestrafung im Betretung - falle, sowie zur Tragung
der desfallfigen Kosten verfällt werden wird . Zu¬
gleich werden die Behörden ersucht, auf denselben,
dessen Signalement unten folgt , zu fahnden und
ihn im BetretungSfalle hierher zu liefern .

Signalement : Alter , 20 Jahre ; Größe ,
5" 7« 2" ; Statur , schlank; Gesicht, gesund ; Au¬
gen, braun ; Haare , braun ; Nase , groß .

Emmendingen , den 10. Februar 1855.
Großh . bad . Oberamt .

Fing ad » .
970 . Nr . 2814 . Emmendingen . ( Auffor¬

derung und Fahndung .) Christian Ernst von
Bahlingen , Soldat beim 2. Jnfanterieregimeut ,
hat sich heimlicher Weise von Hause . entfernt und
allem Vermuthen nach nach Amerika begeben . Der¬
selbe wird andurch aufgefordert , sich binnen 6 Wo¬
chen entweder bei seinem Regimentskommando oder
dahier zu stellen und über die. heimliche Entwei¬
chung zu verantworten , widrigenfalls derselbe deS
badischen Staat «- und OrtSbürgerrechtS für ver¬
lustig erklärt und in die gesetzliche Strafe von
1200 fl., vorbehaltlich der persönlichen Bestrafung
im BetretungSfalle , sowie zurTraguag der desfall¬

figen Kosten verfällt werden wird . Zugleich wer¬
den die Behörden ersucht , auf denselben , deffe »
Signalement unten folgt , zu fahnden und ihn im
BetretungSfalle hierher zu liefern .

Signalement : Alter , 26 Jahre ; Größe ,
5- 3- 3- " ; Statur,mittler » ; G . sicht- farde , gesund ;
Augen , grau ; Haare , schwarz ; Rase , mittlere .

Emmenvingen , ven 24. Januar >855.
Großh . bad . Oberamt .

F i n g a b 0.
978 . Nr . 4243 . Müllheim . ( Aufforde¬

rung .) Nachstehende Gegenstände , die wahrschein¬
lich auf dem letzten hi»figen Markte entwendet
wurden , find aufgefundrn worden .

X. In dem Hause de« Erhard Reif in Seh¬
ringen :

s ) eine messingene Pfanne , neu und ohne Stiel ;
b) zwei Pappdkckelschachieln, weiß überzogen , mit
Goldpapier ; c) eine ähnliche, etwas kleinereSchach -
tel ; ü) ein gläserne - Fläschchen, zur Hälfte mit Po¬
made gefüllt ; e) ein blaues , gläserne « Salzfaß ;
5) ein blaue « Pappddckelschächteichen zu Nähzeug ,
in Form eine« Buch« ; k) ein neues , blaue « Tibet¬
klei » für ein Kind ; b) ein Paar wollene Hosen ,
Tschoben und Weste tür einen Knaben ; I) ein Stück
schwarzer Orleans ; Ic) ein großes Stück wollene «,
mausgraues Hosenzeug ; I) ein Stück grauer Halb -
lein mit schwarzen Streiten ; m) ein Stück karro -
rirter BaumwvUzeng ; n) ein Stück grauer Som -
merhos ' nzeug ; 0) em Stück wrißcr Hosenträger¬
zeug ; p) ein violeiteS , schon gesäumte «, seidene»
Halstuch ; q) ein rotheS , baumwollene - , gesäumte -
Nastuch ; r ) ein Stück weißer Perkal .

8 . In demHause deö Friedrich Tschamb er da :
«) ein Siück grauer Wollenzeug ; b) ein Stück

schwarzer Orleans ; c) drei Stück Pappdeckellchach-
teln , wie die unter X . b e genannten ; ck) eine
röthlich lackirte Schachtel zu Federn und Bleifttft ;
e) eine hölzerne Schachtel sür Nähzeug ; k) ein
Tintenfäßchen von Zink , mit der Statue von Na¬
poleon ; g) drei wollene , gestrickie Kinderjacken ;
b) ein Stück halbleinen Matratzenzeug ; I) rin Stück
FuttercanevaS ; k) ein Stück weißer Perkal .

0 - In Jhrlngen :
2 Stück karrorlrtrr Baumwollzeug , und ein Stück

gedruckter Baumwollzeug , blau mit grünweißen
Blümchen .

Eiwaige Eigenthümer werden aufgefordert , sich
dahier zu melden .

Müllheim , den 12 . Februar 1855.
Großh . bad . Bezirksamt .

Baader .
955. Nr . 3673 . Kenzingen . ( Bekannt -

machung . ) In der Untersuchung - fache gegen
Magdalena Maier von Bombach und Genossen,
wegen Abtreibung » er Leibesfrucht , hat großh . An¬
klagekammer unterm 3 . v . Mts . erkannt , daß dir
Anschuldigungen gegen Maria Anna Keßler von
Herdolzheim und Maria Anna Jäger von Ken¬
zingen von großh . Hofgerichte zu erledigen seien.
Dies wird diesen beiden flüchtigen Angeschuldigten
andurch mit dem Anfügen eröffnet , daß ihnen gegen
besagte - Erkenntniß das Rechtsmittel der Be«
schwerdeführung an großh . Oderhofgericht inner¬
halb 8 Tagen zustehe.

Kenzingen , den 7 . Febr . 1855 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Wänker .
967. Nr . 2515. AdelSheim . ( Bekannt ,

machung . ) Dem Maurer Peter Wetterauer
von Großelcholzheim , welcher wegen Körperver¬
letzung de- Martin Frei von da diesseits in Unter¬
suchung stand und sich von Haus an unbekannten
Ort entfernt hat , wird auf diesem Wege eröffnet ,
daß daS großh . Hofgericht in Mannheim durch Er¬
kenntniß vom 30 . v . Mts . , Nr . 1108, II . Cr .Sen .,
ausgesprochen hat , daß die bemerkte Untersuchung
wegen Unzulänglichkeit der Beweise der Anschul»
bigungsthalsachen dis auf Betreten des Angeschul¬
digten auf sich zu beruhen habe .

AdelSheim, den 7 . Februar 1855.
Großh . bad . Bezirksamt .

W i l ck e n S .
vst . Servatius .

953 . A .Rr . 4588. Ettenheim . (Urtheil .)
Crim .H .G .Nr 319 — 20. II . Senat . In Unter¬
suchungssachen gegen Joseph Anton Ernst von
Ueberlingen , wegen DiedstahiS , wird auf gepfloge¬
ne Untersuchung zu Recht erkannt :

Jos,pH Anton Ernst sei der zum Nachtheile
seines Dienstherrn David Bielmann in
Münsterthal vermittelst EiusteigeuS begange¬
nen Entwindung von einem Viertelsschoppen
Branntwein , im Werthe von 4>/z Kreuzern ,
und damit eine« gemeinen , unter erschweren¬
den Umständen verübtenHausdiebstahls schul¬
dig , und beßhalb » unter Anrechnung der be¬
reit « erstandenen Untersuchungshaft als
Strafe , noch zu einer AmtSgefängnißstrafe
von vierzehn Tagen , geschärft durch vier Tage
Hungerkost . sowie zur Tragung der Kosten
des Strafverfahrens und des Vollzugs zu

- verurtheilen .
B . R . W .

Dessen zur Urkunde ist gegenwärtige « Urtheil
nach Verorvnung des großh . bad . Hofgerichts de»
Oberrheinkreises auStzefertigt und Mit dem größer «!
GerichtSinfiegel versehen worden .

So geschehen Frelburg , den 18 . Januar 1855.
gez. Fetzer . (O 8 .) gez. L u g 0.

Dem flüchtigen Angeschuloigten wird obiges Ur¬
theil auf diesem Wege eröffnet , und werden die
Behörden ersucht , ihn im BetretungSfalle mittelst
Laufpasses hierher zu weisen.

Ettenheim . den 9 . Februar 1855.
Großh . bad . Bezirksamt .

F l e t n e r .
vckt . Senft , A. j.

935.(3) 1. Nr . 5952. Mosbach . ( Aufforde¬
rung .) Die Wittwe des Johann Georg Feil
von Mittelschefflenz hat um Einweisung in Besitz
und Gewahr der Veriassenschaft ihre « Ehemann »«
nachgesucht. Eiwaige Einsprachen sind binnen
vier Wochen hierher geltend zu machen , ansonst
dem Gesuche entsprochen würde . Mv - dach, den
7 . Februar 1855 . Großh . bad . Bezirksamt .
W . Kapferer . vckt . Mackert .

837 . (2)2. Nr . 305. Offenburg . ( Erledigte
Gehilfenstelle .) Die hiesige erste Gehilfenstelle ,
mit 500 fl. Gehalt , ist erledigt und soll bis 1. März
oder 1 . April wieder besetzt werden . Bewerber
wollen sich anher melden .

Offenburg , den 8 . Februar 1855.
Großh . Domänenverwaltung .

Druck der G. Brau u ' scheu Hofbuchdruckerei.


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

